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des Menschen unı seinen Schrecken gegenüber der VWüste TIMGCHS Verständnis des Glaubens wirksam werden
grundlegend sind. Viele Volkstraditionen verbinden die lassen. Das Gebet 1st solch ein Symbol. Es ist ein sensitives
Wildnis mit dem Übernatürlichen und Monströsen. S1C hat KEngagement der Psyche 1ın Verbindung mit jemandes Wiss-

Geheimnisvolles sich, das die Einbildungskraft SCI1 un Glauben.
anregt. Für angstliche Augen werden die ste eines Baumes B.Lonergan, Method in Theology (London 1971)

grotesken, springenden Figuren, un:! der Wind klingt 64—-69
WwIEe ein unheimlicher Schrel. Der wilde Forst erscheint VO:! P. Ricoeur, The Symbolism of vıl (Boston 1967)

Durch kritische iInterpretation, die VO'! den Einsichten allerfantastischen Geschöpfen bewohnt, die in seinen Tiefen
lauern. INAa:  $ S1C LIU:  - als Gottheiten betrachtet unı durch Wissenschaften unterstutzt werden muß. gewinnen relig1öse
Opfer gynädig st1mmt der als Teutel, jedenfalls wurden die- Symbole ihre Macht wieder zurück, das Heilige VEI-

Wesen in den Wäldern gefürchtet. Vgl AZu A. Porteus, mitteln. Wır mussen verstehen, glauben und WI1r
Forest Folklore, Mythology, and OMaAancCce (New ork SCI1 glauben, u11n voll verstehen.

rtikson, The Development of Ritualisation: 'Ihe1928)
D Pan, in der klassischen Mythologie der Herr der Wäl- World Year Book of Religion, and (London 1969) 712,

der. hatte die Beine, die Ohren und den Schwanz eines Bok- behauptet, daß Ritualisierung für die menschliche Entwick-
kes und den KöÖörper eines Mannes Er verband derbe iInn- lung wesentlich ist in der Gegenseitigkeit der Anerken-
ichkeit mit grenzenloser Kraft. Griechen, die durch einen NuNng übetsteigt S1e Separiertheit un bestärkt Unterschei-
Wald mußten, fürchteten sich VOL einem Zusammentrefien dendes. Die Wüuüstensituation ist g ihres Mangels

authentischer Kommunikation zwıischen Gott und MenschmMi1t Pan Das Wort «panisch» kommt Aaus dieser blinden
Furcht, die Reisende überfiel, WE Ss1€e fremdartige Schreie entmenschlichend. S1e ist bar aller Ritualısierung, welche eın
in der Wildnis hörten un meinten, diese zeigten das Nahen echtes Kennzeichen menschlicher Beziehungen .Ott un:
Pans Mitmenschen ist.

Funk, Ihe Wilderness: Journal of Biblical Literature Vgl R. Rousseau, Secular and Christian Images of
Man Thougt (1972) 167-200.,(1959) ZON=ZUEA

J. Navone, Themes of St. Luke (Rom 1970) 170179 Übersetzt VO:  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
Kast überall Hel die Austreibung VO: Dämonen, Krank-

heiten und Sünden mMIit der Feier des Neuen Jahres ‚arn-

INCN, der Gel jedenfalls 1n einer bestimmten Periode— JOHN AVONE
INEN. wobei der Neubeginn der Zeit 1m Durchgang VO: geboren 1030 in Seattle (Washington), Jesuit, 1962 zum
Chaos Z Kosmos gefeiert wurde. Solche Kxorzismen Priester gewelht. Er studierte der (GG(onzaga Universität
bewirken eINeEe Art VO: Schöpfung. (Spokane) Philosophie und wurde 1956 Master of Arts, VOoOoN

F, Crowe, Salvation Wholeness: Canadian Journal 1959-1963 studierte Regis College (Toronto) Theolo-
of Theologie (1968) 234 gie und erwarb 1963 der St. Mary’s Universität (Halifax)

Für die Stimulierung religiöser Gefühle SIN!  d die SPC- den Mastergrad in Theologie. Seit 1967 unterrichtet
der Universität Gregoriana Theologie un hält Sommerkur-kulative Theologie und die philosophische Denkanstren-

der eattle Universität. Hr veröfftentlichte U, Perso-gung nıcht unmittelbar relevant, sondern S1e mussen sich
mit Symbolen, die die Sensibilität ansprechen, verbinden, nal Wıtness. Biblical Spirituality (New ork 1967),

das Wissen VO:  3 (sottes x1istenz und das unvollkom- Themes of£ St. uke (1970)

mM1t der politischen Dimension des Glaubens un
Lebens der Christengemeinde en DDies soll inJoan Llopis den nachstehenden Überlegungen geschehen.

Die Befreiungsbotschaft Die Liturgte yerkündigt PINE Befreiungsbotschaft
in der Liturgie In den liturgischen Handlungen kommen viele Re-

degattungen VOL: biblische Lesungen, Gebete, Ge-
sange, Ermahnungen, Homilie Jede VOIN ihnen be-

Jedwede Reflexion ber die Beziehungen 7zwischen sS1itzt ihr besonderes Gefüge un: ihre esondere Dy-
Liturgie un Politik mußß VO.:  m einer Analyse des namık, letztlich aber dienen alle dazu, die einzige

Wirklichkeit Z Ausdruck bringen, welcheSinns ausgehen, den di: Wortverkündigung 1n der
Liturgiefeier hat. Wır dürfen WAar die rituellen die Christengemeinde sinnvoll kann: die

Frohbotscha: VOeil Be1 er Verschiedenheitund sinnbildlichen Aspekte des christlichen Kults
niıcht geringschätzen un:! diesen nicht einem der Akzente un Schattierungen SOWI1Ee der literarı-
bloßen pie mi1t Worten machen, aber WI1r mussen schen Arten wird ein einziger Inhalt ausgesagt: Je-

SUS ist das e1l Demnach lassen sich die dre1iUuNlSs großen edeutung bewußt se1n, die dem
Wort in der Liturgiefeier nicht 11U!7 quantitativ, aupttypen des Liturgiewortes, die be1 der ucha-

ristiefeiler vorkommen, in dre1i kurze Sätze fassen,Ssondern VOL em qualitativ zukommt. I )as Wort
die den gleichen Sinn enun 1LUI dem TaMMa-bildet ja ihr Hauptelement. Darum ist unfersu-

chen, welchen Zusammenhang die Liturgieworte tikaliıschen Subjekt nach verschieden S1N.  e In der
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Wortverkündigung 1st Gott selbst, der uns Sagt: vorgange dar, un wird der Auszug einem
«Ich bin der, der Im Glaubensbekenntnis aradıgma der jüdischen und hristli-
bestätigt die Glaubensgemeinde: <«Er 1st C5, der chen relig1ösen Erfahrung.® Man gewahrt 1n der

Und 1m Hochgebet ndlich mündet all dies Geschichte das alten Jahwes, doch dazu mMUuU.
in ein liebendes Zwiegespräch mit dem Herrn: INa  } die Geschichte mMI1t den ugen des Glaubens
«Du bist Cd, der rettet.» 1 lesen. Nur S1e sind imstande, hinter dem vorder-

Das Heil, das 1m Liturgiewort verkündigt wird, ründigen Subjekt der Geschichte och eın ande-
besteht nicht 1n einer feisch- und blutlosen, eın 1CS5 erblicken Der Auszug, den die Israeliten
übernatürlichen Wirklichkeit, sondern geht vollzogen aben, ist der VO  5 Gott bewirkte Aus-
das eil 1m christlichen Sinn, das CLE mit der ZUg; die Befreiungstat des Volkes ist die Befre1-
enschheitsgeschichte zusammenhängt. Die heu- ungstat Gottes; die Weltgeschichte 1st die (Ge-
tige Theologie betont deshalb den Zusammenhang schichte des Befreiungswerkes Gottes

Im Neuen 'Testament erklimmt die au des Al-7wischen e1l un Befreiung, wobel diese 1im mMOg-
lichst umfassenden Sinn verstanden wiıird. Wenn a l- ten TLestamentes ihren Höhepunkt. Das Paradigma

die in der Liturgie verkündigte Botschaft christ- des Auszugs et seline Vollendung 1 Werk
ich se1in will, muß S1e Befreiungsbotschaft se1n. Christ1, das VO Neuen Lestament als ine Befre1-

Die Gleichsetzung VO  i eil un Befreiung enNt- un dargeste wIird. N6r em wird sein 'LTod un
pr1ngt nicht bloßer Willkür, sondern ang Sanz se1ine Auferstehung als der wahre, endgültige
n1t dem Sinngehalt der biblischen Ofienbarung «Auszug» betrachtet (vgl 0, 7 Joh 59 I) Das
inNnmen Im Alten Testament sich 1ne Ustermysterium Jesu Christi, das Zentralthema
Kategorle, die u11ls den Sinn des Heils erschließt der Verkündigung un der Liturgie, wird
das geschichtliche Auszugserlebnis. ach den einem Befreiungsmysterium, das alle alten Vorher-
Worten, die Mose das olk richtet (vgl. KEx bilder ihrer Erfüllung bringt un die Gewähr
15y 3—4), lassen sich 1n der egebenheit des Aus- für die eschatologische Zukunft darstellt
ZUSS des Volkes Israel AaUS Ägypten drei Ebenen Die Öösterliche Befreiungstat Jesu Ohrist1 leg 1n
unterscheiden. Die erst:  © ist die des geschichtlichen der Linie des Befreiungsgeschehens des Auszugs,
Ereignisses als olchen der Auszug eines Volkes, übersteigt dieses ber endgültig S1e besagt, daß

das christliche el 1n der menschlichen Befrei-w1e das be1 irgendeiner andern Nomadengruppe
der Fall sein könnte; die geschichtliche Tatsache, ungstat Wurzel chlägt und sich inkarniert, aber
die sich VO  m} der Geschichtswissenschaft e1in sach- auch, daß keine konkrete Verwirklichung der Be-
iıch nachweisen äßt. Die 7zweite ene ist die der freiung als endgültig anzusehen ist un daß infol-
politischen Interpretation dieses geschichtlichen gedessen alle Befreiungstaten einer kritischen
Sachverhalts Der Auszug wird als chritt AUS der Überprüfung unterziehen s1nd. Aus dieser
Sklaverei in die Freiheit bewertet, als ein Befre1- Spannung 7w1ischen Inkarnation un Kritik C1-

ungSvOrSanNY, der Zanz often in einen politischen wächst die prophetische Dimension der christlı-
Zusammenhang gestellt wird. Und die letzte Ebe- chen Botschaft; S1e verlangt, unabläßig LIEUC Be-

bietet u1nls die relig1öse Deutung des Ere1ign1s- freiungstaten vo.  ringen, die das eschatologi-
SCS : Der tiefe Sinn des Auszugs ieg darıiın, sche eil 1in 1E e1it anbahnen. SO inkarniert
Gott eingreift und als der Haupturheber des (1e- sich das CANristliche eil 1m menschlichen Befrei-
schehens erscheint. So gelangt INa  3 VO  = einem ungswerk; wird einer kritischen nstanz er
nachweisbaren geschichtlichen Vorgang (die Wan- geschichtlichen Freiheitsverwirklichungen un
derungen), der einer politischen Kategorie C1- einer prophetischen Verheißung der endgültigen
en wird (die Befreiung), einer tieferen Sinn- Freiheit.4
ebene: die seiner relig1ösen Bedeutung (die KErret-
tung durch Gott) Der VO  - den Menschen rlebte Verkündigung Ane DBefreiungscharakter
Auszug, die Eroberung der Freiheit verwirklicht DIe Liturgie proklamiert, W1e gesagt, die Befrei-
und verdeutlicht ine ettung, deren Träger Gott ungsbotschaft. Man müßte eher Cn: Die Litur-
selbst ist g1€ soll die Befreiungsbotschaft verkündigen, denn

Wohlgemerkt: handelt siıch nıcht um drei tatsächlich tut S1e dies Öfters nicht. EKs mussen C
Ebenen, die einander nichts angingen, sondern die wIsSse Bedingungen vorhanden se1n, damıit die in
religiöse un:« die geschichtlich-politische ene der Liturgie verkun: 1gte Botschaft WIrklic als
hängen zutliefst imMen DIe erste stellt den tief- eine Befreiungsbotschaft erfaßt un erlebt wird.
sSten Aspekt samtlicher menschlicher Befreiungs- Um Cdiese Vorbedingungen ausfindig machen,
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wollen WIr erstens die Umstände aufdecken, die das interessiert S1e NuUur insowelt, als S1e ihr ermOg-
Liturgiewort daran hindern, 1n seiner anzeCn Be- 1C. die STarren een verwirklichen. S1e
ireiungskraft erklingen. Wenn das, W 4S dem Zzu Absehen VO  w der geschichtlichen Perspektive
christlichen eil seinen menschlichen Befreiungs- un: infolgedessen ZUHT Annullierung der frelen
charakter oibt, sein Zusammenhang mM1t der (Ge- Selbstverwirklichung des Menschen. Dieser wird
schichte ist da doch die Geschichte den Ort der Z bloßen Reproduktion des ideologischen Mo-
Hreiheit bildet 1st anzunehmen, daß das dells SCZWUNSCNH, das untfe en Umständen Gül-
Haupthindernis, das der lıturgischen Wortver- tigkeit beansprucht. Das Liturgiewort chwebt
kündigung verwehrt, wanrha: befreiend se1ln, nıcht selten in Gefahr, einer Ideologie entaAar-
darıiın liegt, daß S1e nicht 1n der geschichtlichen elit ten und sich VO  = der geschichtlichen Wirklichkeit
inkarniert 1st. Und dieser angel kannn jede der lösen.
drei Etappen des Zeitrhythmus betrefien: die Ver- In diesem Sinn wirken sowochl der Lehrgehalt
gangenheit, die Gegenwart und die Zukunft mancher Bibeltexte als uch die theologische Kr-

Was die Vergangenheit angeht, verliert das klärung, die VOLI em durch die Homilie ihnen
Wort seine geschichtliche Dimension, WEn die hinzukommt. Sehr leicht verg1ßt iINan die wesentli-
Verkündigung IN myThischer Form geschieht. Der che kerygmatische Dimension des Wortes und be-
Mythos berichtet Ja VO  i Dingen, die außerhal der fOnNt einseltig den Lehraspekt der verkündigten
eit Negen. Be1 mythischen Erzählungen können ‘Texte oder macht daraus ya ine Doktrin Wird
WIr nicht VO  ’ geschichtlicher Vergangenheit 1im das Wort durch die Ideologie bestimmt, bringt
eigentlichen Sinn reden, sondern W: VO  ' einer A1L- die Gegenwart ihre geschichtliche Vergangen-
chetypischen Zeit, die sich unabläßig wiederholt elt un ihre eschatologische Zukunft, S1e der
un sich oleich bleibt DiIie Verknüpfung der Unbeugsamkeit der «ewigen Wahrheiten»
Gegenwart mMI1t dieser mythischen elit verhindert, terwertfen.
daß der Mensch wahrha:; ZUTr Freiheit kommt, da Was die Zukunft angeht, verliert das Wort
se1n Schicksal in der Unwandelbarkeit der urbildli- seine geschichtliche Dimension, WEe1n sei1ne Ver-
chen Geschehnisse bere1its irgendwie festgelegt ist. kündigung IN utopischer Form geschieht. Die Uto-
DIie liturgische Wortverkündigung läuft beständig pie verwelst auf ünftige Errungenschaften, VO

Gefahr, mMi1it dem verwechselt werden, WAaS Ze1t- denen inNnan VO  =) vornherein weıß, daß S1€e u1leG1-

lose, unabänderlicheen berichten, un reichbar sind. Damıiıt wird S1e einer Negation
ihre notwendige Verwurzelung 1n der Geschichte der geschichtlichen Zukunft, obwohl s1e ansche1-

kommen. Darzu tragen verschiedene Faktoren end 1ine Zukunftsvision bietet. Ihre Zukunft
bei die rituellen Elemente, welche die erkundtl- steht außerhalb der Ziett; neben der wirklichen (e-
Zung begleiten; die zyklische Wiederholung der- schichte der Menschen. Die utopischen Hofinun-
selben Texte anläßlich der Feste des Kirchenjah- CN führen einer Annullierung der Freiheit, da
TeS; die 7zweifellos mythischen Aspekte gewl1sser sich der ensch dazu verdammt sieht, unabläßig
biblischer Erzählungen. Wenn das Wort durch den ein unerreichbares Ziel anzustreben, das außerhalb
Mythos überlagert wird, verliert seine Befre1- seliner realen Möglichkeiten legx Das Verkündi-
ungsmacht, da die Gegenwart un Zukunft des gungsSswOt in der Liturgie kann leicht mMIt einer
Menschen die Tyranne1 einer zeitlosen, — utopischen Verheißung verwechselt werden. Se1n
menschlichen Vergangenheit versklavt. eschatologischer Aspekt, se1n Hoffnungsgehalt,

Was die Gegenwart betrifit, verliert das Wort das orlegen einer irgendwie übermenschlichen
seine geschichtliche Dimension, WE die Verkün- Zielvorstellung all dies rag dazu bel, die Me1-
digung IM ideologischer Form erfolgt. Jede Ideologie HNUuNS >daß die Botschaft des Kvange-
gibt sich als absolutes Wahrheitssystem AaUS, das l1iums utopisch, WL nicht chimärisch se1 och

seiner selbst willen Geltung beansprucht, ohne diese Verwechslung 7wıischen eschatologischer
die konkreten Umstände des bestreftenden e1lt- Verheißung und utopischer Zielvorstellung wird
punkts berücksichtigen. S1e 111 WAar m1t der für den Zuhörer etwAas schrecklich Versklaven-
Gregenwart in Verbindung se1n, nımmMt sS1e aber dem, da S1e ihm in seinem ampf, sich VO  = der
nıcht ihrem eigentlich geschichtlichen Aspekte ast des Übels und der Sünde befreilen, den Mut
nach, sondern betrachtet sS1e bloß als 1e einer nımmt. Wenn das Wort utopisch klingt, opfert
Kette das sich mMi1t den übrigen 1edern ohne we1l- die vergangene un: die gegenwärtige Wirklichkeit

des Menschen auf dem ar einer unerreichbaren,teres austauschen äßt Die Ideologie vermeint, die
ewige ahrhe besitzen, und die Gegenwart verzehrenden Zukunft
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Befreiende Verkündigung Befreiungstaten für uns weiter. Das Verkündi-
ungswoTrt, das VO  =) der Vergangenheit spricht,

Damit die liturgische Wortverkündigung ihren <1bt uns 1C Z Erhellung der Gegenwart. Die
anzen Befreiungsdynamismus behält, muß s1e 1m- Gegenwart braucht deswegen nicht lediglich ine
1LGT die Verbindung mit der Geschichte bewahren opie der Vergangenheit se1n. Die Gegenwart
un! sich tatsachlıc un konkret Au die Vergan- bietet eEeLwA4s Neues un: Ursprüngliches, das
genheit, Gegenwart un Zukunft beziehen. Dar- unl in den alten Worten 1LICUC reiche Sinngehalte

ist dem OS die Erinnerung, der Ideologie entdecken äßt Darum darf un: muß die liturg1-
die Aufforderung un!: der Utopie die Verheißung sche Wortverkündigung auf die aktuellen Ge-
entgegenzusetzen. schehnisse ezug nehmen, die den Befreiungspro-

Das Wort als Erinnerung verkündigen el Zel3 der Menschen betrefien. Vermittels der Entz1£t-
davon überzeugt se1n, daß die Geschehnisse, VO  - ferung der « Zeichen der Zeit» wird das Wort
denen die Botschaft des Evangeliums spricht, der einer kritischen Aufilorderung, die das ngenügen
wirklichen Geschichte der Menschen angehören. der menschlichen Leistungen dartut, jedoch be-
Es sind keine mythischen, 1in derCder Zeiten tändig ucn, besseren Unternehmungen _

versunkenen Ereignisse. Sie sind uch nicht bloß SpOfnt. Damit befreit die IC und die Welt
fromme nekdoten oder Geschichtlein ZUrT Veran- VO  - jeglicher Versuchung ZUr Selbstzufriedenheit
schaulichung. Vielmehr handelt sich e1 1m- un:! Entmutigung.
LLL u11n menschliche Begebenheiten 1m Vollsinn, Das Wort als Verheißung verkündigen el sEe1-
be1i denen alle gesellschaftlichen, kulturellen und Wirkkraft 1m Hinblick auf die reale Zukunft der
politischen Faktoren mitspielen, wIie Ss1e Z (Je- Geschichte betonen. Das Verkündigungswort be-
schichte der Menschen gehören Im 1E des 71eht sich nıcht bloß auf veErgangechNC 'Laten und be-
Glaubens gesehen erscheinen S1Ee jedoch als befre1- rücksichtigt uch nıcht bloß die vorübergehende
nde ingriffe Grottes in die Weltgeschichte und MOMeENTLANE Situation, sondern kündigt die end-
SsOmıIit als würdig, CS  - der NC 1im Gedächtnis gültige Vollendung der Geschichte nicht als
behalten werden. LDiese Erinnerung ist eın h1- eEeLtwAas für sich Bestehendes, VO  - der Vergangenheit
storisches Archiv, wotrin die Andenken die Ver- un der Gegenwart Getrenntes, sondern als ine
gangenheit nebeneinander auf bewahr werden. Dimensi1ion, die allem, Was einst un jetzt 7ustande-
Vielmehr i1st ein lJebendiges Gedenken un ıne gebtac. worden ist, zugrunde leg IDITG eschatolo-
Aktualisierung der 1n Erinnerung behaltenen S gische Verheißung der Botschaft des Evangeliums
ten, da ja die Befreiungskraft, die S1e einst ermOg- hat nicht m1t einer unerreichbaren, utopischen
1C hat, uch weiterhin am Werk ist. [Der yleiche Zukunft CU: sondern betrifit eLtWAas, das WIr
Geist, der das olk Israel AUS der Sklavere1i 1n die schon jetzt zustandebringen können und W2S einst
Freiheit und Jesus AUS dem Tod 1nNs en geführt schon zustande gebrac. worden S ber —

hat, weckt den Glauben der Gemeinde, welche die vollkommen un! unvollendet bleibt und deswe-
Machttaten des Herrn verkündigen Ortt. Und da CN unabläßig verbessert werden muß Die NOT-
dieser Glaube Geschehnisse Z Gegenstand hat; wendige Ta hierfür ist in der Welt bereits VOT-

die für die Geschichte der Befreiung des Menschen handen, obwohl S1e nıie 1in ihrer anNzcCh Vollen-
entscheidend sind, erhält das Gedenk-Wo das S1e dungsmacht zutage tritt Die totale Befreiung 1st in
aktualisiert, ein Befreiungspotential für Ciee der Hofinung vorhanden, un diese Hofinung ist
und für die Welt CS, die den Menschen zutiefst befreit, indem sS1e all

1 )Jas Wort als Aufforderung verkündigen 111 das zerstoOrt, WAas ihn ZUr us1on verleiten könnte,
das Ziel bereits erreicht aben, während iNanbesagen, daß 111411 die Gegenwartskraft der Bot-

schaft glaubt. 4® weil die biblische Botschaft immer och auf dem Weg dazu 1st Die propheti-
ine perfekt ausgearbeitete Ideologie enthielte, die sche Verkündigung des Verheißungswortes i1st die
für alle Zeiten un: Situationen Geltung besäße. stärkste Freiheitsgarantie.
Wie bereits DESAZT, betrifit die Botschaft VOTL em
Ereignisse, die der geschichtlichen Vergangenheit Die entscheidende der Homalie

angehören. [)as gegenwärtige e1ils- un Befre1- Eıine jede der verschiedenen Klassen VO  - Liturgie-
ungsgeschehen kann sich bloß AaUuUSs der ergangen- worten muß die erwähnten Aspekte der Erinne-
eit heraus ereignen. Wie die Glaubensgemeinde LUuN, der Aufilorderung un! der Verheißung ent-

we1ß, der Herr der Geschichte das, wW2145Ss halten, SON:! verlöre S1Ee ihre  b Befreiungskraft un
einst für 1SCTE Väter hat, durch die jetzigen ihre ähigkeit, siıch auf die politische Dimensioq
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des Glaubens auszuwirken. Es gibt jedoch einen Auf diese Ausrichtung der Homilie auf das Le-
esonderen Redetypus, der bei der Aufgabe, die ben ist me1lsten achten, wWenn WI1r ihre IL
Befreiungsdynamik der Botschaft des Evange- Befreiungskraft ZuUur Entfaltung bringen und Ge-
liums freizusetzen, eine entscheidende Bedeutung währ eisten wollen, daß S1e auf die gesellschaftli-
hat, nämlich die Homilie DIe Homilie 1st deswe- hen un! politischen Gegebenheiten wirklich ei1n-
ACH wichtig, weil sS1e ein integrierendes Element wirkt. In der Praxis 1st allerdings diferenzieren.
einer anzch Reihe VO spekten der Liturgiefeier Zur Behandlung in einer Homilie eignen sich NUur
ist, die ohne sS1e in die Gefahr gerleten, bloß neben- Tatbestände un: Sachverhalte, die nicht mit Pro-
einander her, Ja auseinander laufen. blemen aben, VO  - denen 11UT7 ein einziger

DIe Integration, die VO  - der Homilie zustande Zuhörer oder einige wenige Glieder der Gemeinde
gebrac. wird, ieg auf verschiedenen Ebenen. betrofien sind, sondern 1Ur solche, die irgendwie
Erstens ist die Homilie gleichsam der Angelpunkt alle angehen, wWwWwenn uch nicht 1in gyleichem Maße
für die beiden integrierenden "Teile jeder Feler: das Es mussen Situationen se1n, die irgendwie ring-
Wort und der Rıtus Und WAar nicht 1Ur als ein ich VO Gotteswort angeleuchtet werden mussen,
einigendes Element objektiver Ar sondern 1n t1e@- wobel iNAan S1e jedoch nicht infach auf «morali-
fer Verbindung mMi1t den Versammlungsteilneh- sche» TODIeme oder Gewissensfälle verkürzen

darf, sondern mu tief verwurzelteMeEnN, die Ja schließlich die sind, die das Wort höÖö-
ten un den Rıtus feiern. Zweitens vereint die Ho- Haltungen gehen, die dem Wesenskern der VO

milie die Haupteigenschaften der übrigen Predigt- Evangelium vertretenen Geisteshaltung eNTtSpre-
arten, die in der NC üblich sSind Obwohl S1e chen. Zu der rage, w1e diese Erhellung VO

ihrem tiefsten Wesen nach ine Aufmunterung ist, Evangelium her geschehen hat, 1st SaDCNMN;
das Wort 1N die Liturgiefeler un 1Ns en umzZu- Die Homilie darf über es sprechen, kann ber

etztlich 1L1U7 VO  = eLtwaAas reden: VO  e} der Botschaftsetzen, muß die Homilie die Anrufskra der M1S-
s1ionarischen Verkündigung un den Lehrreich- des vangeliums Es gyeht nicht da dalß der Predi-
u  3 der katechetischen Unterweisung beibehalten SCI sei1ne eigenen Meinungen oder diejenigen, die
Sie erwähnt nicht NUur, sondern verkündigt un der Zuhörerschaft meisten schmeicheln, als die
lehrt uch un schließlich ZuUur Herzmitte des einzigen ausg1bt, die sich mit dem Gotteswort dek-
Mysteriums.5 Kın letzter, ber nicht weniger wich- ken Überdies muß iNAan 1n jedem Moment ine
tiger un die Homilie integriert die verschlilede- Haltung einnehmen, die dem Worte (Gottes den

höchsten Respekt entgegenbringt. Man raume1ieN Beiträge, die jedes Glied der Liturgiegemeinde
dem andern Z Deutung des Gotteswortes und ihm, un nicht der aus dem Leben gegrifienen Be-
ZUr gegenseltigen Auferbauung bieten kann und geDE:  eit, den Primat ein un gyebe nicht der Ver-
soll S1e ruft diese gyegenselitigen Anregungen her- uchung nach, ZuUuUf Lösung er UÜMSETGET: Probleme
VOor sichtet S1e un nımmt sS1e 1n ine Einheit hin- die Bibel heranzuziehen. Man muß siıch unbedingt
ein, welche die möglichen Meinungsverschieden- bemühen, in die Geisteshaltung des vangeliums,
heiten ufhebt un mi1t dem Glauben der (Gesamt- w1e S16 1m konkreten Lext entdeckt wird, einzu-
kirche verbindet. dringen un Ss1e auf die betreffende Situation 11ZU-

Um ihren Auftrag u erfüllen, darf die wenden. Be1 diesem Bemühen, die VO  } der
Homilie nicht 11U1 in einer bloß wörtlichen oder berichteten Begebenheiten ZUf Kenntnis neh-
tein allegorischen oder lediglich moralischen 1bel- INCI, kommt nicht sechr auf die einzelnen Um-
auslegung bestehen, sondern S1e muß das Gute stände d} sondern mehr auf die tiefe Einstellung,
VO  ) jedem dieser Auslegungstypen nehmen und die Gott VO den Menschen, auf die sich befrei-
nach der nagogie streben, totalisierend und end nauswirken will, verlangt, ihnen vorschlägt
wegleitend se1n. Von einer Sinnerhellung der be1 oder 1n ihnen  a weckt Nur ein wirkliches i1ch-Ei1in-
der Feier gesprochenen Worte ausgehend, S1e fühlen in diese Haltungen kannn uns die Gewähr

dafür bieten, daß WIr 1m aktuellen eschehen dendie Hörer einer gläubigen Aneignung ihres In-
halts, zu eliner lobpreisenden Feler des Wortes als Anruf Gottes vernehmen wissen, der uns ZUrTr

einer Gottesgabe un: einer praktischen Ver- Bekehrung aufruft.®
«All das, wWwA4S WI1r his anhın überlegt aben,Wirklichung ihrer Lebenskraft. Damit rag Ss1e da-

bei, daß das Gotteswort proklamiert, gefelert OTaus, daß der rediger un die tCHE, deren
und 1ns Leben umgesetzt wird un dem Stimme se1in will, nicht aufgeben, inmitten
WIird, Was zutlefst se1in hat das, Was der ]au- der kollektiven menschlichen aseinswirklichkeit
bensexistenz ihren etzten Sinn 1bt eben, SO wird der gemeinsame existentielle
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Humus fehlen, worin das Wort des Evangeliums Ing und erheischt die Aufgabe der Krifik un
urzel schlagen kann, un 1m Namen dieser Er- des Anspornens, der Beunruhigung und des V.OT-
fahrungswirklichkeit wird i  > ein Korrektiv, das ausplanens 1nNe Selbstkritik der Kirche un der
1in Erscheinung tritt un ihr doch trTem ist, mit Verkündiger der Heilsbotschaft. Die Solidarität
Recht 1in rage tellen können. Wenn iMa  . hinge- predigen, ohne solidarisch se1n, die Freiheit VCI-

CN der gemeinsamen Daseinswirklichkeit te1il- ünden, während mMa  ] S1e unterdrückt, die gesell-
nımmt, wIird iNnan inne, welcher Kontrast 7wıischen schaftliche un politische Dimension aufzeigen,
dem, WAS5 iNnan programmliert, un dem, W 4S iNnan während iNan den Glauben Sanz privat lebt, bringt
Jlebt, bestehen kann, daß ia  . nicht UL SCH den aus dem Glauben erfolgenden Anruf stark
VCLINAS, W 24S se1in soll, sondern auch auf LIECUC — seine Autorität. e  en Ruf Umkehr muß 1114  3

ralische Werte hinzuwirken VCLMAS. Das Evange- ZUEeTSsSt sich 'selbst richten. In dieser Dialektik
l1um ist nıcht ein Rezeptbuch für fertige LÖösun- wıird die kirchliche Verkündigung das Wort 1in S£1-
ZCN, sondern ein OS, das mM1t den Lebenserfah- GT anNzChH Fülle und mI1t en seinen Konsequen-
Trungen konfrontieren 1st un seine ethischen Z  m} edlich un w1irksam verkündigen vermO-
Sinngehalte geschichtlich ausformt. Darum be- gen.»“
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un doxologischen Elemente als überflüssig aus.?
Insofern stehen die Feste, die Spiele un die igur-Jürgen Moltmann
gien der Gottesdienste heute in einem geme1insa-
iNnen esch1ic Mögen S1e uch 1n sich selbst S1INN-Das befreiende est voll se1n, erscheinen S1e doch ach außen als
7wecklos.
jl mehr heute aber die Kr1itik anı dieser Welt der

In Europa wurden durch Reformation, Puritanis- Zwecke, Leistungen un Erfolge wächst, weil sich
1N1US un Industrialisierung die Feste AUuUSs dem Ofe das Gefühl der Verarmung des Menschlichen 1n
fentlichen Leben verdrängt. Die moderne Arbeits- ihr ausbreitet, aktueller wird die rage nach
welt verlangte die Rationalisierung des Lebens auf einer Wiedergeburt der Feste 1n der ultur, der
‚WEC. ittel un Erfolg.1 Für den angepaßten Spielfähigkeit 1m Leben un der Liturgie 1n der
un!: disziplinierten Menschen wurde darum das arstellung der christlichen Freiheit.4 DIiIe indu-
Spiel 1m est ZUT Kindersache Je mehr den strielle Gesellschaft hat das Interesse des Menschen
Sinn se1Nes Lebens 1n kalkulierten Zwecken sah, einseltig auf die Eroberung un Beherrschung der

sinnloser erschien ihm das weck- un Welt ausgerichtet. SO lange der angel Lebens-
Nutzlose der Feste Der auf klärerische Protestan- mitteln vorherrscht un: durch Arbeit überwunden
tismus reduzierte die Liturgien der christlichen werden kann, stehen ÖOkonomie un! Industrie 1im
Gottesdienste für diesen modernen Menschen auf Vordergrund. Können aber die elementaren Be-
Belehrung und Ora und schled die ymnischen dürfnisse befriedigt werden, dann kann einer
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